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Das Seegefecht in der 
Nordſee. 
Die engliſchen Meldungen über das See⸗ 


gefecht in der Nordſee verraten deutlich das 


Beſtreben, das Ergebnis dieſes Zuſammenſtoßes 
als einen engliſchen Sieg und eine deutſche 
Niederlage hinzuſtellen. Damit ſoll das An⸗ 
ſehen der engliſchen Flotte, das durch die bis. 
herigen Ersigniſſe zur See arg gelitten hat, 
wieder neuen Glanz erhalten. In Wahrheit 
zeigt der Verlauf des Gefechts, über den wir 
auf Grund von Erkundigungen an zuſtändiger 
Stelle Näheres mitteilen können, daß die Eng⸗ 
länder trotz ihrer Uebermacht, die wir ſchon 
früher im einzelnen nachgewieſen haben, ſchwerer 
gekitten haben als wir. Danach iſt alſo auch 
dieſer Kampf nur ein neuer Beleg der Ueber⸗ 
legenheu unſres Perſonals und Materials. 


Unſer Geſchwader war in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ausgelaufen, vermut⸗ 


300 bis 400 Metern, in ihrer Begleitung die 
beiden Torpedobootsflottillen. Morgens um 
9 Uhr, etwa 120 Seemeilen von Helgoland 
Afernt, wurden vorn zur Linken des weſtlich 
Alernden Geſchwaders die engliſchen Schiffe 
ſichtet. Der deutſche Admiral, Konteradmiral 


ver auf der „Seydlitz“ läßt darauf ſein 


S wwader nach links umſchwenken und den Kurs 


„Siüdoſten nehmen, d. h. in der Richtung der 
ſchen Küſte. Er ſicherte ſich dadurch 
„ nur eine hünſtigere Zielmöglichkeit auf 

ſonnenbeleuchteten Gegner, ſondern lockte 
zen auch in eine Richtung, in der unter Um⸗ 
„den auf die Mitwirkuug der Kanonen von 


Agoland, deutſcher Unterfeeboote und Minen, 


ö der auch der Linfenſchiffsgeſchwader gerechnet 


werden konnte. Während beide Geſchwader 
Aber ſüdöſtlich ſteuerten, zunächſt in einer Ent⸗ 
fernung von 20 Kilometern, wurde das Gefecht 
von enaliſcher Seite aufgenommen. Als es ge⸗ 
gen 1 Uhr fein Ende nahm, befand man ſich 
noch etwa 70 Seemeilen von Helgoland in 
einem Abſtande von nur noch 15 Kilometern. 
Die Engländer verfügten über eine weſentliche 
Ueberlegenheit in der Schnelligkeit, da ihr ein⸗ 
beitlich zuſammengeſetztes Geſchwader etwa 28 


Knoten lief. Das deutſche Geſchwader mußte 


ſich zunächſt nach der Geſchwindigkrit des lang⸗ 


ſamſten Schiffes, des „Blücher“, mit ſeinen 
25 Knoten richten. Auf ihn, der den Schluß 
des Geſchwaders bildete, konzentrierten denn 
auch die Engländer alsbald ihr Feuer. Er er 
rt nach einiger Zeit eine Maſchinenhavarie 
und mußte zurückbleiben. Er legte ſich über, 
letzte aber fein Feuer fort. Immerhin gab leine 
del minderte Widerſtandskraft den engliſchen 
Torpedobooten Gelegenheit, ihm zu Leibe zu 
gehen. Bei dieſem Kampfe gelang es ihm noch, 
zwei Boote in den Grund zu ſchießen. Dann 
sreilte auch ihn fein Schickſal. Um 12 Uhr 
97 Minuten wurde eine heftige Exploſton auf 
dem Schiffe ſichtbar und unmittelbar darauf 
jank es. Die engliſchen Torpedoboote nahmen 
die KReberlebenden der Beſatzung auf. 


Inzwiſchen war das Gefecht von den an. 
dern Schiffen ſortgeſetzt worden und hatte das 
engliſche Geſchwader einigermaßen mitgenom⸗ 
men. Auf deu erſten Schiffe, dem „Lion“, 
war eine erhebliche Schlagſeite zu beobachten, 


- auf dem zweiten, dem „Tiger“, war ein ſtarker 


Brand ſichtbar. Auch war das Geſchwader in 
zwei Gruppen zerriſſen, was vermuten läßt, 
vaß einzelne Schiffe Maſchinenſchäden erlitten 
hatten. Ein deutſches Torpedoboot, das eben⸗ 
falls infolge einer Piaſchinenhavarie hinter 
ſeinem Ceſchwader zurückgeblieben war, kam 
hierdurch in die ſchußgerechte Nähe eines der 
aus der Marſchordnung gekommenen engliſchen 


Weitere Einzelheiten über den Nordſeek 


lich in der üblichen Marſchordnung: vorne die 
kleinen Kreuzer als Aufklärer, dann die vie 
»roßen Kreuzer in Kiellinie in Abſtänden von 


Schlachtkreuzers und konnte zwei Torpedoſchüſſe 
gegen ihn anbringen und ihn damit erledigen. 
Das Sinken des Kreuzers ſteht außer allem 
Zweifel. Es iſt von dem Torpedoboot, von 
dem Kreuzer „Moltke“ wie auch von einem 


Zeppelin beobachtet worden. Im übrigen haben 


die Torpedoboote auf beiden Seiten nicht in 
den Kampf eingegriffen. Vielleicht hat die Sorge 


Admiral veranlaßt, das Gefecht abzubrechen, 


Gefahren. a 


Vergleicht man die beiderſeitigen Verluſte, 
ſo ſind die auf engliſcher Seite 
größer. 


als der des „Blücher.“ Sonſt aber haben 
unſre Schiffe nicht weſentlich gelitten. Nur 
ein Schiff hat einen Volltreffer erhalten, der 
einen geringen Materialſchaden und einige 
Menſchenverluſte herbeiführte. V ten 
Kreuzern har nur eimer eine unbedeutende 
Schutzverletzung und zwei Tote zu beklagen. 
Von den deutſchen Torpedobooten iſt weder 


Auf der Gegenſeite iſt dagegen mit Sicherheit 
erheblicher Materialſchaden feſtzuſtellen. 


und mußte von der „Indomitable“ ins 
Schlepp genommen werden. 17 Mann werden 
auf ihm als verwundet gemeldet. Auf 
dem „Tiger“ ſind 10 Mann. getötet 


und 11 verwundet, was auch auf eine 
erhebliche Beſchädigung des Schiffes ſchließen 


läßt. Außerdem haben die Engländer drei 
Torpedoboote verloren, zwei, die der 
„Blücher“ und ein drittes, das ein 


deutſches Unterſerboot verſenkt hat. Außerdem 
iſt ein viertes, der „Meteor“, jo ſchwer ber 
ſchädigt worden, daß er gleich dem „Lion“ 
von einem andern Schiffe in Schlepp genom⸗ 
men werden mußte. Es iſt alſo kein Zweifel, 
daß die weſentlich größeren Verluſte auf ſeiten 
des engliſchen Geſchwaders ſind, trotzdem dieſes 
über eine weitaus ſtärkere Artillerie und eine 
weitaus größere Schnelligkeit verfügte Kein 
Waffengang iſt deshalb weniger als dieſer ge⸗ 


ſchen Flotte wiederherzuſtellen. 


Oeſterreichiſcher Tagesbericht. 

Wien, 29. Januar. 
Amtlich wird verlautbart: 

Starker Schneefall iſt eingetreten. In 
Weſtgalizien und Polen nur Rekognoszie⸗ 
rungen, Patrouillengefechte und, wo es die 
momentanen Sichtverhältniſſe zulaſſen, Ar⸗ 
tilleriekampf. „ 

In den Karpathen wurden weſtlich des 


ſchweren Verluſten des Gegners zurückge⸗ 
ſchlagen. Bei Vezerscelles und Voloves 
ſind die Kämpfe beendet, der Feind auf die 


Gefangene eingebracht. er 
In der Bukowina herrſcht Ruhe. 8 
Der Stellv. des Chefs des Generalſtabes 
= v. Hoefer, 
Feldmarſchalleutnant. 


Aus Lemberg. i 
Petersburg, 29. Januar. Nichtamtlich. 
In den Straßen in Lemberg iſt eine Veröf⸗ 
feutlichung des Militärgouverneurs angeſchla⸗ 
gen, wonach die polniſchen Schulen nur mit 
Erlaubnis des Gouverneurs eröffnet werden 
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widmet werden. 


um ſein zurückgebliebenes Schiff den engliſchen 
vielleicht waren auch die andern Kreuzer zu 


ſehr mitgenommen, vielleicht auch fcheute er die 
Nähe der deutſchen Bucht mit ihren mancherlei 


liſche 
erheblich 


Der Berluſt eines Schlachtkreuzers 
ſällt natürlich ſehr viel ſchwerer ins Gewicht 


Von den kleinen 


eins in Verluſt geraten noch beſchädigt worden. 


Der 
„Lion“ hat einen Unterwaſſertreffer erhalten 


als 


eignet, das etwas verbeulte Preſtige der engli⸗ 


Nichtamtlich. 


Uczoker Paſſes ruſſiſche Angriffe unter 


Paßhöhen zurückgeworfen, neuerdings 400 


. 


ampf. — Eine neue Heldentat der „Karlsruhe“. 8 


dürfen. Der ruſſiſchen Sprache müſſen in jeder 


Klaſſe mindeſtens fünf Stunden wöchentlich ge⸗ 
In Geſchichte, Geographie, 
polniſcher Sprache und Literatur darf nur noch 


mit in Rußland genehmigten Büchern unter⸗ 


richtet werden. Orthodoxe und uniatiſche Kin⸗ 
der dürfen nicht in katholiſchen geiſtlichen Schu⸗ 
len unterrichtet werden. 


Eine neue Heldentat der „Karlsruhe. 
0 Baſel, 29. Januar. Nichtamtlich. Nach 
einer Meldung aus Tokio bat die „Karlsruhe“ 
in. den amerikaniſchen Gewäſſern wieder Zeng⸗ 
und einen franzöſiſchen 
Dampfer verſenkt. 
Erklärung von Ausländern 
in Deutſchland. 


Ueber 2.000 Ausländer — darunter 183 


Ruſſen, 64 Engländer, 60 Belgier, 14 Fran⸗ 


zoſen, 708 Schweizer, 203 Holländer, 166 
Italiener, 101 Dänen — haben in der Zeit 
von Mitte September bis Mitte November 


olſaenbe fErflzr ung vnde r rg WERE eee 


öffentlicht wird. f 

Wir unterfertigte Ausländer, die ſeit 
Jabren in Deutſchland wohnen und unter dem 
Schutze der deutſchen Geſetze, begünſtigt von 
dem Wohlwollen der Bevölkerung, hier unſern 
friedlichen Berufen nachgehen, empfinden es 
als ein Bedürfnis und als eine Ehrenpflicht, 
unparteiiſche Zeugen hervorzutreten und 
vor der ganzen Kulturwelt laut zu bekunden, 
daß Rechtloſigkeiten gegen Aus⸗ 
länder in Deutſchland nicht vor⸗ 
gekommen ſind. Wir wollen Zeugnis ab⸗ 


legen für deutſchen Rechtsſinn: Es iſt uns 
kein Fall bekannt, in dem aus An⸗ 
laß des Krieges ein Ausländer in 
Deutſchland über mangelnden Rechtsſchutz 


zu klagen hätte. Mit Beginn des Kriegs⸗ 


znſtandes wurde wohl eine Anzahl von Aus⸗ 


ländern ebenſo wie eine ſehr große Anzahl von 
Inländern infolge der Erregtheit der Bevölke⸗ 
rung Spionen gegenüber angehalten und zur 
Wache geführt; aber unſeres Wiſſens iſt, ab⸗ 


geſehen von wenigen Fällen, in denen begrün⸗ 


deter Spionageverdacht vorlag, jeder, der den 


friedlichen Zweck ſeines Hierſeins nachwies, ſo⸗ 


fort wieder freigelaſſen worden, ohne daß ihm 
auch nur ein Haar gekrümmt wurde, und ohne 
daß er ſpäter irgendwie beläſtigt worden wäre. 


5 »Abgeſehen von einigen überführten Spionen hat 


unſeres Wiſſens kein einziger Aus län⸗ 
der aus Anlaß des Krieges Scha⸗ 


ben erlitten an ſeiner Perſon oder 


an ſeinem Beſitztum. Wenn die deut⸗ 
chen Behörden und die Bevölkerung fi in 
dieſen Tagen den in Deutſchland wohnenden 


Ausländern gegenüber anders verhalten haben, 
als ſonſt in den Zeiten des Friedens, fo iſt es 


nur im Sinne erhöhter Fürſorge geweſen. 


untergang eines amerikaniſchen 
Dampfers. 
Berlin, 27. Januar. Nach einer Lloyds⸗ 
meldung aus Philadelphia iſt der amerikaniſche 


Dampfer „Waſhingtonian“, der eine Größe von 


6650 Tonnen hatte, auf der Fahrt von Hono⸗ 
lulu nach Pgiladelphia mit dem Schoner 
„Eliſabeth Palmer“ zuſammengeſtoßen. Beide 
Schiffe ſind geſunken, die Beſatzung konnte ge⸗ 
reitet werden. IE 


Bergarbeiterſtreik in England. 


London, 27. Januar. Die Abſtimmung un 
ter den Bergleuten in Weſtyorkſhire hat eine 


Zweidrittelmehrheit für den Streik ergeben. 


Ein Erdſtoß in Bulgarien. 

Sofia, 27. Januar. Im ganzen nordweſt⸗ 
lichen Teile Bulgariens iſt vorgeſtern ein leich⸗ 
ter Erdſtoß verſpürt, aber nur unbedeutender 
Schaden angerichtet worden. f N 


— 


worden ſeien. 


fremden Schiffen durchzuſetzen. 


52. Jahrgang. 
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Die Engländer landen neue Ver⸗ 
ſtärkungen. 5 
Rotterdam, 25. Januar. Der „Rotter⸗ 
damſche Courant“ erhält von ſeinem Bericht⸗ 
erſtatter in Havre zenſurierte Einzelheiten über 
ſtarke engliſche Truppenabteilungen, die im 
jüngſter Zeit in franzöſiſchen Häfen gelandet? 
In einem einzigen Hafen tra⸗ 
fen innerhalb 24 Stunden 28 Schiffe ein. 
Seit einigen Tagen ſeien auf dieſem Wege 
mehrere hunderttauſend Mannſchaften in Frank⸗ 
reich gelandet worden. Der „Courant“ er⸗ 
klärt, der Berichterſtatter habe nicht beobachten 


können, daß die jetzt gelandeten Truppen den 


früheren aus der erſten Linie zurückſtehen. 
Der Ankauf fremder Schiffe durch 
Amerika. 
Die „Times“ meldet aus Waſpington: 
Präſident Wilſon iſt mebr denn je entſchloſſen, 
die Geſetzvorlage betreffend den Ankauf von 5 
Er ſcheint bes - 
reits die Unterſtützung des größten Teils der 
— — uBu 2 
reiche Senatoren, die den Geſetzenlwurf bes 


kämpfen, jagen, fie hätten wegen ihrer Haltunz 
Proteſte von ihren Wählern empfangen. 


Ueber eine halbe Mib 
liarde Steuer ausfall 
> . 2 > f 95 : 
in Frankreich. 
Zur Hebung von Frankreichs nationaler 
Induſtrie. — Die Beſchlagnahme aus⸗ 
land iſcher Unternehmungen. 

Nach dem Temps veröffentlicht die Finanz 
verwaltung eine Ueberficht über das Erträgnis 
der Steuern für das Jahr 1914. Der Er⸗ 
trag der direkten Steuern weiſt gegenüber 
dem Budgetvoranſchlag einen Ausfall von 
108,689,000 Franes auf. Der Ertrag der ine 
direkten Steuern und Monopole Beträge 
3,224, 166,900 Frances gegenüber dem Budget⸗ 
voranſchlag von 3,864, 934.690 Fres. Der 
Fehlbetrag beläuft ſich gegenüber dem Budgets; 
voranſchlag auf 640,767,790 Francs und gen! 
genüber dem Jahre 1913 auf 657,933,100 
Francs. 


Der Kammerausſchuß für Handel und In⸗ 
buſtrie hielt am 21. Januar eine Sitzung ab. 
Der Vorſitzende unterbreitete dem Ausſchuß 
einen ausführlichen Arbeitsplan, betreffend die 
allgemeine Lage der nationalen Induſtrie, 
Wiederherſtellung der durch die Invaſton zu⸗ 
grunde gerichteten Induſtrien, Schaffung neuer 
Induſtrien zur Herſtellung von Erzeugniſſen, 
welche bisher aus den feindlichen Ländern be⸗ 
zogen wurden, ferner betreffend die Organiſa⸗ 
tion des induſtriellen und kommerziellen Kre⸗ 
dits, ſowie die Einfuhr von Rohmaterialien, 
Feſiſtellung des Ausſuhrhandels, Ermittelung 
der hauptſächlichen Abſatzgebiete im Auslande 
und ſchließlich betreffend den Handel mit den 
Kolonien. Zum Studium der verſchiedenen 
Fragen wurden beſondere Berichterſtatter er⸗ 
nannt. Der Ausſchuß beabſichtigt, eine An⸗ 
zahl Unterſuchungen vorzunehmen, bevor er 
Entſcheidungen über die einzelnen Fragen 


trifft. 


Im Kammerausſchuß für öffentliche Ar⸗ 
beiten erklärt Sembat, die Frage der Trans 
portverhältniſſe ſei ſeit Kriegsausbruch völlig! 
in den Händen der Militärbehörden, welchen 
alles Lob zu ſpenden ſei. Immerhin müßten 


gewiſſe Verbeſſerungen erzielt werden, beiſpiels⸗ h 


weile Ausnühung der Nebenlinien für Pere 
ſonen⸗ und Eüterbeſörderung. Einige die⸗ 
fer Nebenlinien ſeien geſperrt und als. 
Lagergleiſe benützt worden. Das Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeiten habe in 
dieſer Angelegenheit und zwecks Verbeſſes 


e 


2 8 


rung des Fahrplans und der Frachtbeförderung 
Schritte unternommen, welche bereits zu beach⸗ 
tens werten Ergebniſſen geführt häkten. Die 
Ausnützung der Schiffahrtswege für die Ver⸗ 


proviantierung einiger Gebiete Frankreichs 
bilde den Geden ſtand eingehender Unter⸗ 
ſuchungen, welche bald abgeſchloſſen fein 
dürften. 


Rah dem Temps hat der Juſtizminiſter 
dem Kammerausichuß, welcher zur Prüfung 
der Geſetzentwürfe betreffend die Handelsver⸗ 
bote mit Angehörigen des Deutſchen Reiches 
and Oeſterreich⸗Ungarns beauftragt iſt, eine 
genaue Liſte der bis zum 5. Januar 1915 in 
Frankreich vollzogenen Beſchlaanahmungen über⸗ 
mittelt. Nach dieſer ſind 4001 kaufmänniſche, 
land wirtſchaftliche und induftrielle Unterneh⸗ 
mungen, ſowie die Güter von 2187 deutſchen 
und öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, welche keinen kaufmänniſchen, landwir⸗ 
ſchaftlichen oder induſtriellen Beruf ausüben, 
aber in Frankreich anſäſſig ſind, beſchlagnahmt 
worden. Auf das Seine⸗ Departement enk⸗ 
fallen hiervon 1142 bezw. 449 Beſchlagnah⸗ 
mungen. N 


Der Kammerausſchuß für Zivil⸗ und Straf⸗ 
rechts⸗Geſetzgebung hat einen Geſeetzutwurf an⸗ 
genommen, nach welchem zu Gefängnisſtrafe 
von 1 bis 5 Jahren und Geldbuße von 500 
bis 2000 Franes oder nur zu einer der beiden 
Strafen und zum Verluſt der bürgerlich en 
Ehrenrechte auf zehn Jahre verurieilt wird, 
wer direkt oder durch einen Mittelsmann mit 
Untertanen der feindlichen Staaten oder einer 
im Gebiet dieſer anſäſſigen Perſon irgendwel⸗ 
chen Handel treibt, Abkommen ſchließt oder zu 
ſchließen verſucht. 


Eine Stunde bei „Giro“ 


Der Pariſer Korreſpondent der Nationalti⸗ 
dende erzählt von einem Beſuche in dem vor⸗ 
nehmſten Reſtaurant von Paris „Giro“ und 
ſchildert einen Abend in dieſem Lokal, dem der 
Militärgouverneur von Paris als einzigen das 
Spielen eines Orcheſters geſtattet hat. 


„Es aibt jetzt in ganz Paris nur ein ein⸗ 
‚ges Reſtaurant, wo man bei den Klängen 
der Muſik dinieren kann, und das iſt bei 
„Giro“, dem eleganteſten Reſtaurant der Seine⸗ 
ſtadt. Das kleine ausgeſucht gute Orcheſter 
ſpielt von 8 bis 10 Uhr abends, während der 
Mahlzeit. Natürlich iſt in dieſer Zeit von 
Reklame gar keine Rede, und nur die Einge⸗ 
weighten wiſſen davon; aber es iſt ſicher, daß 
eee pen enen echten alter Stile, 
gegeben hat. Warum iſt dieſes RNeſtaurant 
jetzt in Paris ſo beliebt und wer iſt ſein Pu⸗ 
„likum? Ich hatte Gelegenheit, an Ort und 
Stelle meine Eindrücke zu gewinnen. Die 
Preiſe des Reſtaurants ſind die gewöhnlichen, 
. h. die ſogenannten „Fürſtenpreiſe“. Ein 
einfaches Diner koſtet ca. 50 Franken. Die 
Jufammenſetzung des Menus, Bedienung und 
Service, iſt natürlich ausgeſucht erſtklaſſig. Die 
würdigen „maitre-d' hotels“ ſind nämlich von 
der Mobiliſierung nicht betroffen worden und 
uhren diskret und korrekt ihren Dienſt aus. 
as gleiche gilt von dem „sommelier“, der 
ait feiner großen, blauen Arbertsſchürze aus⸗ 
weht, als wäre er eben mit der beſtaubten 
laſche Burgurder, die wir uns gewählt hatten, 
aus dem tdtiefſten Weinkeller emporgeſtiege n. 
Das Publikum beſtehr zum allergrößten Teile 
aus Wiluär und zwar aus Offizieren in Feld⸗ 
uniform. 


Hier kommen nämlich an jedem Abend Offi⸗ 


ziere direkt vom Kriegsſchauplatze her, denen ſich zur Ruhe zu begeben. 


Kleines Feuilleton. 


Der Winter, von manchem Heerführer ſehn⸗ 
lichſt herbeigewünſcht, von anderen gefürchtet, 
läßt uns nun ſchon ſeit Tagen ſein ſtrenges 
Regiment ſühlen. Doch wir haben keinen 
Sinn für ſeine Reize. Die präcktigſten Wins 
zerlandſchaften vermögen unſer Auge nicht zu 
teffeln. und wenn uns der eiſige Wind weiche 
Flocken ins Geſicht bläſt, ſo denken wir höchſtens 
daran, daß unfer Kohleuvorrat längſt erſchöpft 
und wenig Ausſicht vorhanden ift, unſer Heim 
mollig⸗warm zu geftalten. 
Die „Ichwarzen Diamanten“ find heute 
mehr begehrt, als funkelnde Edelſteine, und 
man bietet alles auf, um in ihren Beſitz zu 
gelangen. er = 


Als es in der vorigen Woche hieß, im 
Milizkomitee könne man Kohle kaufen, wartete 
bereits von 8 Uhr morgens eine lange Schar 
vor dem Siemens ſchen Haufe. Und die Reihe 
wurde immer länger, immer neue Menſchen 
eilten herbei. um ſich auf eine harte Gedulds⸗ 
vrobe ſtellen zu laſſen. i - 
Man ſcheint heute in unſerer Stadt, die 
früher nur haſtig durch die Straßen eilende 
und drängende Menſchen kannte, weder mit 


| 
| 


| Minuten noch mit Stunden zu rechnen. 
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es gealückt ift, einen Tag oder auch nur wenige 
Stunden Urlaub zu erhalten und die aun die 
Gelegenheit ergreifen, mit dem Automobil dem 
Kriegstumult in den Schüßzengräben zu enk⸗ 


fliehen, bloß um Gelegentzeit zu haben, mitten 


im Herzen von Paris ein gutes Mittag zu ſich 
zu nehmen. Nun ſaßen fie hier in den weichen 
Ledermöbeln, inmitten dieſes Meeres von Licht 
und atmeten in vollen Zügen die Atmoſpyäre 


ein, als gelte es, ſich für lange Zeiten mit 


Nabrung zu verſeken. Sie benutzten den Augen« 
blick und fie verſtanden ihn ganz zu genießen, 


weil es ja vielleicht das letzte Mal in ihrem 


Leben war. Natürlich darf man nicht glauben, 
daß dieſe Offiziere durch ihr Auftreten irgend⸗ 
wie erkennen ließen, welch großes Wohlbefinden 
ſie empfanden, das ausgeſucht gute Eſſen und 
den wunderbaren Wein zu genießen. Sie 
paßten glänzend in die ganze Umgebung, mit 


f 


ron ihnen kam in Begleitung einer luſtigen, 
kleinen Pariſerin, die durch ihren Charme dazu 
beitrug, Freude und Fröhlichkeit zu verbreiten. 


Die meiſten Offtziere waren Engländer, und 


die engliſche Nationalhymne, ſondern den neue⸗ 
ſten engliſchen Gaſſenhauer, den alle Anweſen⸗ 
den leiſe mitſangen. Der Militärgouverneur 
von Paris hat nämlich allen Orcheſtern verbo⸗ 


ten, irgendeine Nationalhymne zu ſpielen, ganz 


gleich von welchem Lande. Eine eigenartig er⸗ 


greifende Stimmung ergriff alle, wenn ein ver⸗ 


wundeter Offizier eintrat. So beobachtete ich 
einen hochgewachſenen Offizier in der kleidſa⸗ 
men grünen engliſchen Uniform, der ſich müh⸗ 
ſelig an Krücken über die teppichbelegten Gänge 
ſchleppte, während eine elegante Pariſerin voller 
Stolz ihn führte und nach einem Platze an 


einem Tiſche für ihn ſuchte. Die Kellner eilten 


von allen Seiten, um zu helfen, herbei, das 
Publikum erhob ſich, um den Verwundeten zu 


grüßen, und die Muſtk ſpielte eine engliſche 


Varietéweiſe. Es lag etwas Ergreifendes über 
dieſer ganzen Szene. 
während der Mahlzeit einzelne von den an⸗ 
deren engliſchen Offizieren zu dem Tiſch des 


Verwundeten herübergeben und ein Glas mit 
ihrem ſo ſchwer getroffenen Kameraden trin⸗ 
ken. Und dann ſaßen ſie eine Weile dort und 
amüflerten ſich zuſammen. In einer Ecke des 
großen Lokals befand ſich eine vornehme G:⸗ 
ſellſchaft Ziviliſten und Militär, und am Tiſche 
präſidierte ein älterer, diſtinguiert ausſehender 
Herr. Ein Kellner gab mir die Erklärung, 
daß dies ein reicher Amerikaner ſei, der ſofort 
nach dem Ausbruche des Krieges nach Paris 
geeilt war. Hier hatte er für eigene Rech 


una Ein ganzes Hotel armietet und dies als 
Militärlazaxell 8 Seine eigenen 


Automobile, die er von Amerika mitgebracht 
Hatte, beſorgten den Trankport der Verwun⸗ 
deten direkt vom Kriegsſchauplatz in ſein La⸗ 
zarett. Von Zeit zu Zeit führt er nun einige 
von den bereits in Geneſung befindlichen 
Soldaten nach dem „Giro-⸗Meſtaurant“, we 


er dann ſeinen neuen Freunden die fein⸗ 


ſten Diners von Paris und Champagner in 


Maſſen anbietet. Und an dieſe Abende werden 
ſie ſich noch mit großer Freude erinnern, wenn 
ſie in acht Tagen bereits wieder an der Front 
fein werden. Dieſes elegante Pariſer Reſtau⸗ 
rant, das früher das Rendezvous der Lebewelt 
war, iſt jetzt eine Stätte der Ermunterung ge⸗ 
worden, und man kann den Gedanken ver 
ſtehen, der den Militärgonverneur von Paris 
dazu bewogen hat, dieſes einzige Reſtaurant in 
ſeiner Art in dem jetzt verwandelten Paris zu 
geſtatten. Um 10 Uhr iſt aber die Herrlichkeit 
vorbei. Die Lichter werden in dem Etablißfe⸗ 
ment gelöſcht — jetzt iſt es für die Pariſer Zeit, 


ſchöne Mahnwort: 


prangte, ſcheint keine Berechtigung mehr zu 


totſchlagen jollen, 


Wir ſtanden ſtundenlang vor den Eingängen 
zu den Bäckereien, wir liefen kilometerweit, um 
ein Stück Fleiſch oder Wurſt zu erhaſchen, und 
ſtehen auch ſtundenlang, um vor den Tiſch zu 
gelangen, an dem die Kohlenquittungen ausge⸗ 
ſolgt werden. Und haben wir unſer Ziel er⸗ 
reicht, jo können wir mit Bedauern feſtſtellen, 
daß dieſer Tiſch ein grüner Tiſch iſt, an dem 
ebenſo gearbeitet wird, wie ehedem an allen 
grünen Tiſchen. f 

Wir müſſen uns ſehr geändert haben. In 
manchem. Wer raifonnierte früher nicht über 
den Bureaukratismus in allen kommunalen 
und ſtaatlichen Aemtern, wer gab nicht Hate 
ſchläge über Ratſchläge, wie allem Uebel abzu⸗ 
helfen jei? Und heute ſind wir ſelber die 
ſteifen Bureaukraten, die ſich keinen Rat wiſſen, 
wenn uns die Arbeit über den Kopf zu wachſen 
ſcheint, die am alten Schema feſttzalten und 
uns die Arbeit nur noch durch unnütze Schrei⸗ 
vereien erſchw eren. b 


Es iſt ſchon viel über das Zentralkomitee 
der Bürgermiliz bezw. über die einzelnen Sek⸗ 
tionen geklagt worden und man muß unum⸗ 
wunden zugeben, daß viele Klagen auch berech⸗ 
tigt ſind, doch darf man andererſeits auch nicht 
vergeſſen, daß die Verwaltung einer Halbmil⸗ 
klionenſtadt keineswegs eine leichte Sache ift. 


| 
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ihrer überſchäumenden Quftigkeit, und faſt jeder 


jedesmal, wenn ein paar von ihnen das Reſtau-⸗ 
rant betraten, ſpielte das Orcheſter nicht etwa 


Ab und zu ſahen wir 


haben, Wir haben jetzt Zeit, Zeit im Ueber⸗ 
fluß, ſodaß wir oft nicht wiſſen, wie wir fie 


Ä 


nden Das | Es iſt ein Rieſenſtab von 
Zeit it Geld, das auf 
großen Plakaten in vielen Geſchäftszimmern 


Lodzer Leben. 


wir beweiſen, daß wir in der Kriegszeit neben 


bältniſſe in unferer Stadt 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Jebruar as müſſen alle Anſchlägr. 


Reklamen, Proſpekte, Veröffentlichungen ulm, 
die öffentlich angeſchlagen werden oder für den 
allgemeinen Gebrauch beſtimmt ſind, in deut ⸗ 
ſcher Sprache gedruckt werden; daneben iſt die 
polniſche oder rufſiſche Sprache zugelaſſen. 
Der Gouverneur⸗ 


Lodz, den 30. Januar 1915. 


Lokales. 


Lodz, den 31. Jannar. 


Sauntagsbetrachtung. 

Math 2, 1—16. Alſo wer 
den die letzten die Erſten und die 
Erſten die letzten fein. Tenn viele 
find berufen, aber wenige aus⸗ 
erwählt. 


Der heutige Sonntag — Septuageſimae — 
heißt uns die Tage zählen bis zu den arösten 
aller Tage, da ufer Herr für uns ſtirbt auf 
Golagotha und dann wieder auferſteht aus des 
Grabes Nacht. Mit dieſem Sonntage bezann 
in der alten Kirche und beainnt in der römi⸗ 
ſchen Kirche noch heute das ſogenannte Herren⸗ 
faſten, das Faſten der Geiſtlichen. Wir faſſen 
die drei Sonntage zwiſchen der Epiphanien⸗ 
und Pafſtonszeit als Uebergang von der einen 
zu der anderen, laſſen an denſelben noch weiter 
ausklingen die Töne der Epiphanienſonntage, 
aber doch auch ſchon anklingen die ernſten 
Töne der Faſtenzeit. 


Die Evangelien aeicen uns noch einmal 
die Herrlichkeit des Propheten Jeſus. der die 
Gebeimniſſe des Himmelreiches durch Gleichniſſe 
offenbart. In unferem Evangelium macht er 
das den Inden ſeiner Zeit ſonderlich ſchwer 
eingehende Geheimnis ſeines Reiches kund: 
„Aus Gnaden ſollſt du ſelig werden: aus 
Gnaden, bier gilt kein Verdienen, die eigenen 
Werke fallen bin.“ Hier predigt er, daß die 
Letzten die Erſten und die Erſten die Letzten 
ſein werden, daß von den viele, die berufen 
ſind, nur wenige auserwählt ſind, nur wenige 
wirklich das Ziel erreichen. 


Wer aber ſind dieſe Auserwäbften? Das 
zeigt uns der Herr in dem Gleichniſſe von 
den Arbeitern im Weinberge. Berufen find 
fie He. Fiche Abri; un uflr ohur Unker⸗ 
ſchied iſt ergangen der Ruf: Gebt bin in 
meinen Weinberg. Und fe ſind alle dieſem 
Rufe aefolat, und fie haben auch alle gearbeitet 
und empfangen auch alle Lohn, und zwar alle 
gleichen Lohn. Aber in einem unkerſcheiden fie 
nd. Nicht alle haben die gleiche Zeit gear ⸗ 
beitet; etliche zwölf Stunden, etliche ſechs, 
etliche drei, etliche nur eine Stunde.. Doch 
das macht nicht den eigentlichen Unterſchied 
aus; der eigentliche Unterſchied iſt ein innerer. 
Die letzten nehmen den vollen Tagelohn als 
eine Gnade des gütigen Herrn hin; die Erfien 
murren darüber, daß fie nicht mehr empfangen 
als jene; ſie ſehen ſcheel, weil ihr Herr ſo 
gütig iſt; fie wollen alſo nicht die Gnade des 
Herrn, ſondern das eigene Verdienſt gelten 
kaſſen. Und gerade dieſe Geſinnung trennte 
ſie innerlich von dem Herrn und ſchloß ſie 
auch äußerlich von ſeiner Gemeinſchaft aus. 


Obwohl ſie berufen ſind, ſind ſie doch nicht 


aussrwählt, haben keinen Anteil am Reiche 
Gottes; fir, die Erſten, werden die Letzten. 
Dagegen die Letzten werden die Erſten, weil 


und hierin ſcheint gerade der Kardinalfehler au 
liegen: es find nicht genügend Leute in ben 
Kommiſſionen tätig, 


Fehlt es in Lodz an Männern, die geeignet 
wären, uneigennützig in den Dienſt des Zen⸗ 
tralkomitees zu treten? Wohl kaum. Oder ver⸗ 
ſteht es das Komitee nicht, die notwendigen 
Kräfte heranzuziehen? Das ſcheint uns eher 
der Fall zu ſein. Nach den Beobachtungen zu 
ſchließen, die man letztens bei der Ausgabe der 
Kohlenzettel anſtellen konnte, möchte man es 
faſt beſtimmt behaupten. 

„Die reorganiſterte Miliz 
nicht auf der Höhe 
und wir ſehnen uns 
gelten Verhältniſſen. 


} ſcheint ſomit auch 
ihrer Aufgobe zu ſtehen 
mehr denn je nach gere · 
Doch auch hierin müffen 


dem Sparen auch ſo manches andere gelernt 
haben, darunter auch Geduld üben. Dieſe 
ſchöne Tugend muß uns über alle Unannehm⸗ 
lichkeiten der Zeit hinweghelfen. . 


„Uebrigens wird es ſelbſt der ärgſte Weit. 
miſt nicht ableugnen kennen, daß fich die Ber. 
Icon bedeutend ge. 
befſert baben. Das Brot 1 5 billiger, die 
lang wvermißten Semmeln brauchen auf dem 
Frühſtückstiſch nicht mehr zu fehlen, wenn ſie 
auch noch klein und teuer find, ja ſogar Zitro⸗ 
nen und Apfelſinen ſind wieder zu haben. C3 
jeblt nur noch der Kaviar und wir können in 
kulinariſchen Exzeſſen ſchwelgen, wenn wir — 
den Beutel voll Geld hätten. 

Die Geldfrage iſt eine der 


doch wird man wohl bald zan ihre güzwieriaſten, 


öfung heran⸗ 


helfe, daß wir alle ihnen gleichen! 


Beamten dazu nötig. | treten 


F 


fie bemfitia und dankbar den darzere 
Groſchen als Gnadenlohn auſehen oder 
fie gern aus Gnade ſelig werden wollen. 8 


Bom Tage. 
Winterſport. f 
Während der kalendariſche Winter faſt zu 


Jahre allſeitig beerüßt wurden, da doch 


beſitzt. 1 ne ; 
Nichtsdeſioweniger trauerte eine Anzahl von 
Sportsfreunden üder das Ausbleiben des Fraſt⸗ 


dafür geſorgt, daß auch die Winterfreunde auf 
ihre Rechnung kommen. 


12 


— ue 
an der Nikolaſewskaſtraße 40 
Helenenhofer Bahn wird in 


in unſerer 
und zwar der 
gelegene. Die 


aus 
Zykliſtenplatz. 


den, 


langt nichts von dem koſenden Leben und Trei⸗ 
ben der großen Sports zentren, denn eigentlich 
iſt unſere Stadt und Umgegend nicht darnach 
veranlagt. 
Jom: das Schlitſchazlaufen. Außerdem er⸗ 
freut ſich die Juzend am Treiben auf primi⸗ 
tiven Ruſcheln oder hölzernen Schlittichuhen, 
wozu fe gewöhnlich die Straße als Sporiplatz 
wühlen. 
Trotz des hohen Eintrittes ler beträgt 
nur 15 Kop. für Erwachſene und 
10 Kop. für Kinder; aber wenn man bedenkt, 
daß in der gegenwärkigen 
ſogar eine Kopeke eine Rolle ſpielt, To iſt das 
Eutree eben boch), finden ih alltäglich zahl⸗ 
reiche Kinder und Erwachſene, Damen und 
Herren jeden Alters ein, um jih an Bart und 


je 


luft zu gefunden, ſich zu verjünzen. 


N 8 Geeilich, 
die prickelnde Nufik, die wir in 


alt eren ‚Jahren 
halten. können. wir uns heuer denten, dennoch 
vergeht die Zeit bei angenetzmer Uatergaltung 
mit anderen Sportfreunden je ſchnel, dag man 
zubig auf dieſe Zerftreuung verzichten kann. 
Und die Hauptſache ist, daß man viel Kraft 
tür die durch die kriegeriſchen Erergzuiſfe zer⸗ 
rütteten Neroen jammelt, uberhaupl Körper 
und Weist apl. e 

̃ Richard Krause. 


Brennende Fragen. 
* Wir werden um Veröffentlichung nach⸗ 
ſtehender Zeilen erſucht: N 
Der gegenwärtige Krieg hat eine volitän- 
dige Umwälzung unſerer 0 
zur Folge gehabt. Auch auf dem Gebiete des 
über die wir im normaler 
beinftigt die Achſel gezuckt Fatten. Es iſt be⸗ 
reits in unſeren ZXagesbiättern jo viel über 
Holzhandel in Wurſtgeſchäften, Zigarren 


Zeit erstaunt oder 


geſchrieben worden, 


zuführen. 


Im allgemeinen iſt auch gegen dieſelber 
nichts einzuwenden jolange der friichtebaden. 
Händler oder Bankier ſeinen Handel in den 
Grenzen des Erlaubten führt. Leider 


. ea pr —— 5 


üſſen. Wo if aber das Finanz renie, 
das und die rechten Weze weit, uns die Quel⸗ 
len nennt, aus denen ſich ein Strom von Gold 
— das heißt: Bons — ergießen maß? Wenn 
Ad ein Weiser findet, der das ſchwierige Pro» 
blem zu löſen vermag, jo wollen wir tu als 
unſeren Retter anſehen, unfere Nach⸗ 
kommen werden ihm ein Denkmal errichten und 
dte ſchönſte Straße von 2333 foll ſeinen Namen 
erhalten. ö 


Wenn uns das Schicktal jedoch böſe geſtunt 
ne Maun 15 1 al 
oz nicht faden, | 5 ichs 
anderes übrig bleiben, e Sony 
wählen, die ſich in Frack, Crack und 
werfen und naß Pabiazicr ober Cpenſts zan 
reiſen muß. Vielleicht gelingt es ihr, eint der 
vorkigen Komiteemitglieder zu erweichen, dab et 
unS einen guten Gedanken einflögt; es m5 
nicht gerade ein Lokteriegedauke lein, wir find 
an dankbar, Penn man und nur eine Wünſchel 
1e Hand drückt m. it mi 
0 ae e . 
verkoren, ohne Gele kana der Eins einen 
Wietszins nicht entrichten, wir 3 
komitee es oft verlauzt, ohne Geld kaun Aber 
anch der Hauswirt feinen Verpflichtungen nicht 
nachkommen, wie es das Burgerkomitee ebenfalls 
verlangt, uns man kann doch dem Kamite nicht 
aut zumuten, daß es fämtliche Häafer der Stadt 
in eigene Verwaltung nimmt! 


Wir wollen aber hoffen daß der Tag kommt 
an dem uns ein weiſer Mann anf die recht 


Sahete lenkt, dach wir müſſen — Geduld haben! 


H. K. 


Ende iſt, hat der meteoriſche ert vor kurze; 
f. f f 633 * 17 er 

feinen Einzug gebalten. Nun, zweifellos ist ez 

ja, daß dieſe Luftverbällniſſe im laufenden 


größte Teil der Bewoßner unſerer Stadt kaum 
das zum Kochen notwendige Brennmaterial 


Von den bedeutenderen Winkerſporplätzen 
iſt nur einer übriggeblieben, 


Denn ohne eld finb wir 


weltlers. Ta hat nun endlich der Wettergott 


dieſem Winter infolge Man zels an Gas zum 
Betriebe der Waſſerpumpen nicht geöffaet wer. 
einem anderen Grunde auch der 


Das Lodzer Publikum it übrigens ſehr be. 
ſcheiden hinſichtlich des Winter portes und ver⸗ 


Bei uns kennt man nur die eine 


ſchlechten Zeit 


Körper zu kräftigen, in der trockenen Winter⸗ 


Lebensgewohnheiten 


Handels ſind Erſcheinungen zu Tage getreten, 


. e ehe. 


und Wechſelſtuden in Mode zelchäſten u. f. w. 
daz es zu weit fügen 
würde, alle die Kurtoſiiaten bier nochmals auf- 


renz iſt dies 
nicht immer der Fall. So wird ort geklagt, 


als eine Deputakien zu 
Lack 


Daß Tabakhändler, die ihren Handel in irgend 
feiner Privatwohnung, gewöhnlich Offiziere 
U. Eingang, III. Stock, aufgeſchlagen haben 


fund ihre Waren in den Tagenblättern als 


jpottbillig-anpreifen, beim Verkauf z. B. 
ruſſiſchen Tabaks den 5 fachen Preis fordern, 
ſtrotzdem der Händler weder teure Ladenmiete 


keine Angeſtellten unterhält. 
z. Wir alle erinnern uns, daß vor Wochen 
amtlicher ruſſiſcher Tabak in Lodz von Spe⸗ 


die ſich durch den Krieg bereichern wollen, brin⸗ 
en gegenwärtig ihre Ware, die ſie wochenlang 
steckt hatten, auf den Markt. Eben ſo ver⸗ 
‚hält es ſich mit Tee, Brennſpiritus und Lichten. 
Hier ein weiterer Fall von Spekulation. N 


Freitag trat ein Herr in die am der Petri⸗ 
ſchuerſtraße zwiſchen Benedykta und Audrzeſa in 
einem Damenhutladen befindliche Wechſelſtube 
mm ßö5ſterreichiſche Kronen einzuwechſeln. Der 
Wechsler bot ihm 35 Kopeken für die Krone, 
wobei er obendrein erklärte, er mache eine Aus⸗ 
zahme, da er Kronen prinzipiell nicht wechsle. 
Dieſer reelle Geſchöftsmann wollte ſich fomit 
zmit einer Proviſion von 12,5% begnügen. 
„Fürwahr ſehr beſcheiden. Mangels einer behörd⸗ 


lich betätigten Norm für die Berechnung der 


Geldwechslerproviſton wuchern dieſe friſch und 
froh darauf los. 

Hier müßte die Bürgermiliz euergiſch ein⸗ 
ſchreiten. Die meiſten Fälle gelangen gar nicht 
an die Oeffentlichkeit, da die Geſchädigten bei 

der in den Rechtsſektionen herrſchenden Ans 
häufung von Arbeiten bei einer Anzeige Zeitver⸗ 
luſt befürchten, auch nicht immer entgegenkommend 
behandelt werden. Warum zieht das Zentral⸗ 
komitee nicht mehr Mitarbeiter heran? Wird 
doch allgemein geklagt, daß Angelegenheiten in 
dem Komitee und bei der Miliz nur ſehr lan g⸗ 


ſam erledigt werden. Anderweitig iſt uns be=- 


kannt, daß unbeſcholtene Männer, die dem 
Komitee ihre Mitarbeit angeboten haben, aus 
nationalen Gründen abgewieſen wurden, wo⸗ 
bei ihnen der Grund direckt ind Geſicht ge⸗ 
ſagt wurde. 


Die höberen Chargen des Bürgerkom itees 
Denn Partei⸗ 


ſollten darin Wandel ſchaffen. 
lickkeit untergräbt das Anſehen einer Inſtitu⸗ 
tion. Könnten an Stelle der Bezirks- und 
Revier vorſteber, die gegenwärtig nicht 
durch einwandfreie Perſonen und willkürlich 
beſetzt wurden, nicht von der Bürgerſchaft ge⸗ 
wählte Kandidaten treten? Wie wäre es, 
wenn z. B. jeder Revier und Bezirk ſeinen 
Vorſteber ſelbſt wählt? Wahlberechtigt wären 
die Hausbeſitzer und Geſchöfts inhaber, ſowie 
die Mieter, für die ein Zenſus eingeführt 
werden kann. Für die juridiſche Sektion, 
ipeziell für die Klagen wegen Entrichtung der 


Wohnungs miele könnten Richterkomplette, be⸗ 


jtebend aus 2 Hausbeſitzern, 2 Mietern und 
einem Rechtsanwalt als Vorſitzenden gewählt 
werden. Abſurditälen, wie fie heute Häufig 
vorkommen, würden dann zu den Seltenheiten 
gebören. 


Wie darf es z. B. ein Vorſitzender, der 


ſellft keine Miete zahlt, wagen, einen wegen 


rückſtändiger Miete angeklagten Mieter 
Zahlung der Miete zu verurteilen. 


zur 


Argus. 


r. Von der Bürgermiliz. Die bei der 
gentralbürgermiliz beſtehende Rechtsſektion er⸗ 
ſieß nachſtehende Inſtruktionen, die in den ein⸗ 
zelnen Milizbezirken und den Unterſuchungs⸗ 
komiſſionen Anwendung finden ſollen: Alle 
Zivilklagen ſind ausſchließlich von der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion und von der beim Zentral⸗ 
fomitee der Bürgermiliz beſtehenden Rechts⸗ 
joftion durchzuſehen und zu entſcheiden. Die 
Miliz iſt berechtigt, eine Streitſache auf 
zütlichem Wege beizulegen, ſobald beide Par⸗ 
teien ſich hiermit einverſtanden erklären. 


nelle Angelegenheiten unverzüglich der Unter⸗ 
ſuckungskomiſſion zu überweiſen. ö 
forſchungen und Unterſuchungen bei ſchweren 


Vergehen haben unter den beſtändigen Leitung 


der Unterſuchungskommiſſton oder deren Vor⸗ 
ſitzenden ſtattzufinden. Niemand darf feiner 


perſönlicken Freiheit in der Bezirkswache, im 


Gefängnis oder an irgend einem anderen 
Orte länger als 24 Stunden durch Funktio- 
näre der Miliz beraubt werden ohne Urteil 
der Rechtsſektion, 
miſſton oder ö 
Delegierten der Rechtsſektion. Die 
tionäre der Bürgermiliz find nicht berechtigt, 


Unterſuchungskommiſſion, des Vorſitzenden des 


eren. 


Abenden dieſes Komitees oder eines Bezirksvor⸗ 


ſtehers vorgenommenen Verhaftung muß die ai 
Unterſuchungskommiſſion des zuſtändigen Be feſſor Starkiewicz 
Sirks oder deren Vorſitzender nicht ſpäter als 


24 Stunden in Kenntnis geſetzt werden. 


ach vorheriger Verſtändigung mit der Rechts⸗ 
ktion werden vom Zentralkomitee der Bürger⸗ 


miliz im Maße der Notwendigkeit obligatoriſche der des ö . 
Verordnungen erlaſſen mit Anführung derfeni⸗ Komitees? ſtatt. 


e. Sr an 


noch ein Handelspatent zu zahlen hat und auch 


ulanten aufgekauft wurde. Dieſe Spekulanten, 


immer 


der Sammelbüchſen ſtellte es ſich heraus, daß 
das Ergebnis des am vergangenen Donners⸗ 


werden. 


Die Nach⸗ 


verſehen. Diejenigen, die keine Paſſierſcheine 


miſſion des 3. Bezirks der Bürgermiliz wurde 
der an der Rzgowskaſtraße Nr. 3 wohnhafte 


und der an der Nowomiejskaſtraße Nr. 11 
wohnhafte Wolf Heimann wegen desſelben 
Vergehens zu 7 Tagen Arreſt verurteilt, wegen 
1 falfer 1 u 1) der 
a 1 5 | an der Mlynarskaſtraße Nr. 19 wohnhafte 
ohne schriftlichen Befehl der Rechtsſektion, der Händler M 875 R en, 9 ber an Ha | 

; ter { 1 4 f W 
3 entralbürgerkomitees oder Bezirks vorſtehers, | ee 2 
entuell eines Delegierten der Rechtsſektion in adminiſtratir zu 1 Rbl. oder 1 Tag Arreſt 
rivatwohnungen einzudringen, Reviſionen in 
uſelben vorzunehmen oder jemand zu inhaf⸗ 
Von jeder infolge ſchriftlichen Befehls 
des Zentralkomitees der Bürgermiliz, des Vor⸗ 


der Unterſuchungskom⸗ 
deren Vorſitzenden und eines 
Funk⸗ 


gen Strafen, 


von Strafen auf Grund der beregten obligato⸗ 
riſchen Verordnungen ſteht zu: dem Zentral⸗ 
komitee der Bürgermiliz, dem Vorſitzenden die⸗ 
ſes Komitees, den Bezirksvorſtehern und in 
ſanitären Angelegenheilen auch den Sanitäts⸗ 


ärzten. Körperſtrafen dürfen nicht durch einen 


Milizfunktionär vollzogen werden. In Aus⸗ 
nahmsfällen iſt die Unterſuchungskommiſſton 
berechtigt, bei Konſtatierung der Unverbeſſerlich⸗ 
keit eines nicht volljährigen Uebeltäters über 
dieſen eine Körperſtraſe zu verhängen, die Zahl 
der Schläge genau beſtimmend. 
. Städtiſches Hoſpital für veneriſche 
Krankheiten in Lodz. 
Eröffnung eines Hoſpitals für veneriſche Krank⸗ 
heiten entſtand bereits vor 5 Jahren, iſt aber 
trotz eifriger Unterſtützung ſeitens der Spezial⸗ 
ärzte im hieſigen Magiſtrat verlegt worden, 
bis es ſchließlich in Vergeſſenheit geriet. In 
Anbetracht des Platzmangels in der beim Ale⸗ 
xanderhoſpital beſtehenden einzigen Abteilung 
für veneriſche Kranke mußten viele Kranke nach 


Gegenwärtig wurden 130 mit veneriſchen 
Krankheiten behaftete Frauen nach dem Ale⸗ 


im Hoſpital plaziert werden können. Dieſer Um⸗ 


miniſtration des genannten Hoſpitals zur un⸗ 


Bürgerkomitee mit dem Erſuchen um Mietung 


Cbojny zwecks Einrichtung eines ſolchen Ho⸗ 
ſpitals. Dieſe Angelegenheit wurde vom Bür⸗ 


halb der Beſitzer der Heilanſtalt, Herr O. Zim⸗ 
mermann, zur Remonte der Räumlichkeiten 


trieben wird, um das Hoſpital in den nächſten 
Tagen ſeiner Beſtimmung zu übergeben. 
Das Gebäude beſitzt Zentralheizung, elek⸗ 
triſche Beleuchtung, Wannenbäder, Speiſe⸗ 
ſäle, ein Muſikzimmer, eine Wandel- 


mit Wäldchen und andere Bequemlichkeiten. 


Zum Chefarzt dieſes Hoſpitals wurde Herr 


Dr. Sonnenberg ernannt und zum ſtändigen 
Arzt Dr. Pawlowska. Das Hoſpital iſt einſt⸗ 
weilen ausſchließlich zur Aufnahme von kranken 
Frauen beſtimmt. ö 8 

** Die Auszahlung der Unterſtützungen 
im 1. Bezirk (Straßen Alte⸗Wulczanska und 
Wieſner, ſowie Alt⸗Rokieie) erfolgt am Montag, 
den 1. Februar. 8 


x. Das Ergebnis der Sammlung für 
die Heimloſen. Nach der erſten Leerung 


tag veranſtalteten Abzeichentages ein glän⸗ 
zendes, jedenfalls unerwartet war. Bisher 
wurden 1970 Rbl. 22 Kop. eingenommen. 
Von den 14. Bezirken wurde am meiſten im 
5. Bezirk (413 Rbl. 96 Kop.) und im 14 
Bezirk (331 Rbl. 68 Kop) geſammelt. 


x. Unterſtützungen für die Schulen 


Die Angelegenheit der Erteilung einer Unter⸗ 


ſtützung für die Taubſtummen⸗ Schule für 


jüdiſche Kinder wird dieſer Tage vom Zen⸗ 
einem 


tral⸗Komitee erwogen werden. Von 
Beſchluß des Komitees hängt jetzt das Schick⸗ 
ſal der Schule und ihrer Schüler ab; ſollte 
das Komitee die erforderliche Unterſtützung 
nicht erteilen, ſo muß die Schule geſchloſſen 


e. Kohlengutſcheine. Das Holzmaterial⸗ 
Komitee des Bürgertomitees ſtellte geſtern gegen 
300 Gutſcheine aus, die die Vorweiſer der⸗ 
ſelben zum Empfang von Kohle gegen eine 
beſtimmle Zahlung ermächtigt. Ein jeder Gut⸗ 


ſcheinbeſitzer darf nicht mehr als 3 Korzec 
Die 5 
Funktionäre der Miliz ſind verpflichtet, krimi⸗ 


Kohle erhalten. 


* Die Bewohner der Stadtgegend 
hinter dem Stadtwalde müſſen ſich um nach 


der Stadt gehen zu können mit Paſſierſcheinen 


beſitzen, müſſen Umwege benützen. Paſſierſcheine 
ſtellen die Milizbezirke aus. N 


r. Gerichtliches. Von der Rechtskom⸗ 


Leib Kalus zyner wegen Diebſtahls zu 5 Tagen 


verurteilt. 


Die falſchen Gewichte wurden kon⸗ 
ftsziert. %%% 


gie halten. Een 


. Verſammlung. Heute um 4 Uhr nach 
mittags findet im Lokal an der Cegielniana⸗ 
ſtraße Nr. 51 eine Verſammlung der Mitglie⸗ 


der des Vereins „Billige Küchen bes Damen⸗ 


6 


le S Loder Beitunn — Sonntag, den 18. (810 Sannar 1918. | 
| gen Strafen, die für Ueberſchreitung berfelben | 
vorgeſehen find. Das Recht des Auferlegens 


Das Projekt der | 
angekommen, 


Petrikau, Lask oder Lenczyca gebracht werden. 


xanderhoſpital gebracht, die auf keinerlei Weiſe 
ſtand zwang, wie wir bereits meldeten, die Ad⸗ 


verzüglichen Eröffnung eines Krankenhauſes für 
veneriſche Kranke. Sie wandte ſich an das 


der leerſtehenden hydropathiſchen Heilanſtalt in 
gerkomitee in günſtigem Sinne erledigt, wes⸗ 


geſchritten iſt, die mit großem Eifer be⸗ 


halle, ärztliche Empfangskabinetts, einen Park 


folgende erſonen: Michal Neugebauer, 


Wladyslaw 
Alexander Frühauf wegen unberechtigter Erhebung 
einer Zahlung von einem Hauswächter, ſowie wegen 


r. Die Eiszufuhr iſt in dieſem Winter 
infolge des gegenwärtig herrſchenden Pferde⸗ 
mangels eine nur geringe. 


Während im vori⸗ 
gen Winter gegen Ende Januar ſchon eine 
ſtarke Eiszufuhr zu verzeichnen war, iſt in die⸗ 


ſem Jahre trotz des herrſchenden Froſtes von 


derſelben noch faſt gar nichts zu merken. Aller 
Vorausſicht nach wird im bevorſtehenden 
Sommer der Bedarf an Eis nicht gedeckt wer⸗ 


den können. 


* Banditenüberfall. Voraeſtern kehrte 


der Beſitzer eines Reſtaurants A. Reſſel in 
Ozorkow nach Alexandrow zurück. Frau R. 


fuhr auf einer Britſchke, auf ber fie verſchiedene 


Lebensmittel verſtaut hatte. In Lodz an der 
Ecke der Zgierska⸗ und Alexandrowskaſtra ße 
fiel dem Pferde ein mit einem 
Revolver bewaffneter Mann in die Zügel, der 
von Frau Reſſel die Herausgabe des Geldes 
verlangte. Als die Frau ſich weigerte, der 
Aufforderung nachzukommen, entriß der Räuber 
der Frau eine lederne Taſche, die ſie am Rie⸗ 
men über die Schultern gehängt hatte und 
verſchwand. 5 e . 

e. Vom Verpflegungskomitee beim Bür⸗ 
gerkomitee. Auf dem vom genannten Verpfle⸗ 
gungskomitee erlaſſenen Aufruf zur Hinterlegung 
von Offerten zwecks Zuſtellung von Stroh für 
die Hoſpitäler zu einem niedrigeren als den 
Marktpreis erklärte ſich die landwirtſchaftliche 
Abteilung bei der Leih⸗ und Sparkaſſengeſell⸗ 
ſchaft in Chojny bereit, Stroh zu offerieren, 
das auch angekauft wurde. Außerdem effektu⸗ 
ierte das Komitee bei dieſer Abteilung größere 
Beſtellungen auf Kartoffeln, Sauerkraut, Ger⸗ 
ſtengrütze und andere Lebensmittel. 

Spenden. (Eingefandt.) Die Webermeiſter⸗ 
Innung ſpendete anſtatt eines Kranzes auf das 
Grab ihres verſtorbenen Nebenälteſten, des 
Herrn Großinduſtriellen Rudolf Eisner 50 Rbl. 
zugunſten der Notleidenden. Außerdem über⸗ 
wies genannte Innung die den Innungsmei⸗ 
ſtern zuſtehende Begräbnisunterſtützung von 50 


Rbl. der Webergeſelleninnung zur Verteilung 


an notleidende Webergeſellen. Gleichfalls an⸗ 
ſtatt eines Kranzes auf das Grab des verſtor⸗ 
benen Herrn Rudolf Eisner ſpendete Herr 
Adolf Krening Rbl. 10 zugunſten der Notlei⸗ 
denden und Kranken. — In unſerer ſchweren 
Zeit iſt es ein nachahmungswertes Vorbild, 
daß man, wie hier, bei jeder Gelegenheit der 
Notleidenden gedenkt. Dieſes müßte immer 
mehr in unſerer Stadt Sitte werden. Die Not 
unter den Kranken und Armen wird ja von 
Tag zu Tag bitterer. Für beide Spenden er⸗ 
laube ich mir daher allen daran Beteiligten im 
Namen der hungernden Kranken und Armen 
den verbindlichſten Dank auszujprechen, a 
I Pjaaſtor Daetrich. 
* Holzfällungen. Auf Wuunſch des 
Komitees zur Unterſtützung der Notleidenden 
wird dies zur Verteilung an die Notleidenden 


beſtimmte Brennholz nicht mehr geſpalten. Die 


Verteilung des Holzes wird nicht früher erſolgen, 
als bis 2000 Klaftern vorhanden fein werden. 
e. Ergänzung der Chojner Miliz. 
Morgen findet um 3 Uhr nachmittags eine Ver⸗ 
ſammlung des Chojner Komitees der Bürgers 
milz ſtatt. 
neue Mitglieder gewählt werden, außerdem ſoll 
ein neuer Modus der Tätigkeit der Miliz feſt⸗ 
gelegt werden. „ 5 
r. Verhaftet wurden von 


der Bürger miliz 
30 Jahre 
alt, ein Maurer, wohnhaft Feiferſtraße Nr: 14 in 
Baluty, wegen Vagabundierens und Paßloſigkeit; 
Pietraſiak wegen Diebſtahls und 


Paßloſigkeit. 


r. Diebſtähle. Bei der Bürgermiliz wurden fol⸗ 
gende Diebſtähle angemeldet: Aus der Wohnung von 


Hammer, Zachodniaſtraße Nr. 32 wurde Garderobe 
im Werte von ca. 200 Rbl. und aus der Wohnung 


von Joſef Bermann, Ziegelſtraße Rr. 61 eine goldene 
Taſchenuhr im Werte von 120 Rbl. geſtohlen. — Der 
Beſitzer des Hauſes Przejazdſtraße Nr. 49 brachte im 
4. Milizamte zur Anzeige, daß er geſtern morgen die 
Tür einer Wohnung, deren Mieter gegenwärtig nicht 
in Lodz weilt, geöffnet und in der Wohnung ſelbſt 
alles in großer Unordnung vorfand. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß hier ein größerer Diebſtahl verübt worden. 
Was jedoch alles 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Ausgeglitten und geſtürzt iſt geſtern früh 
vor dem Haufe an der Ecke der 


Benedyktenſtraße die 41 Jahre alte Frau eines 


Schuſters Roſalie Widner, wobei fie ſich den rechten 


Fuß verrenkte. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 
ihr die erſte Hilfe. 
* Unfülle. Geſtern vormittag ſprang auf dem 


Geyerſchen Ringe der 27 Jahre alte Arbeiter Roman 


Zloczek aus Pabianice ſo unglücklich von einem 


Straßenbahnwagen, daß er hinſtel und den Kopf 


w 
verletzte. — Auf dem Waſſerringe wurde nachmittags 


der 13 Jahre alte Sohn eines Arbeiters Michael 


Orlowicz von einem Pferde geſchlagen, ſo daß er 
eine Verletzung des Bauches davontrug. Ein Arzt 


ER Pabianice. Verh aftete Pſendo⸗ 
iſſoldaten. Vor einigen Tagen erſchienen 
um. Heute um 


im Dorfe Karczew bei dem dortigen Landmann 


Joſef Zientalak zwei als Soldaten verkleidete 


Männer und verlangten die Herausgabe eines 


Wagens und zweier Pferde, die ſie angeblich 
zu Militärzwecken requirieren müßten. Z. er⸗ 


füllte das Verlangen der beiden, ſpannte die 
Pferde an den Wagen und nahm ſelbſt die 
Zügel in die Hand um laut der Weiſung 
der Soldaten nach Lask zu fahren. Auf der 


Chauffee vor Lask angekommen, warfen die 


Es ſollen anftelle der ausſcheidenden 


geſtohlen wurden, konnte bis jetzt 


Dluga⸗ und 


der Unfallſtation erteilte den Verletzten die erſte Hilfe. 


Pſeudoſoldaten Zientalak vom Wagen, zogen 
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ihm feinen Pelz aus und mißhandelten ihm, 


worauf fie in unbekannter Richtung davon 
fuhren. Zientalak meldete den Vorfall der 


Pabianicer Miliz, die mit Hilfe der deutſchen 


Feldgendarmerie eine energiſ che Verfolgung ei. 
leitete. Geſtern gelang es der Miliz in der 
Umgegend von Lask die beiden Räuber ding⸗ 


feſt zu machen. Wie durch die Unterfuchung 


fe ſtgeſtellt wurde, gehören die Verhafteten einer 


Räuberbande an, die das Requirieren von Ge⸗ 


ſpannen als Spezialität betreibt. Die Ver⸗ 
hafteten ſehen einer exemplariſchen Strafe ent⸗ 
gegen. 1 2 
Theater, Kunst und Wissenst 

x. Polniſches Theater (Ceaielnianas 
ſtraße 63). Heute um 5 Uhr nachmittags gehk 
im Polniſchen Theater das Volkslied „Czar⸗ 
towska Lawa“ von Galaſiewiez in Szene. 

x Thalia⸗Theater (Dzielnaſtr. Nr. 18). 
Von der Vereinigung polniſcher Schauſpieler 
wird heute nachmittag das Drama „Piotr 
Skarga“ aufgeführt. a 8 N 

X. Volks ⸗ Theater (Przejazdſtr. Nr. 34). 
Heu te nachmittag geht im Volkstheater der 


luſtige Schwank „Rycerze zlotego wieku“ 
in Szene. N 5 


l. 


Wohltätigkeitskonzert. Zugunſten de? 


un bemittelten Muſiker unſerer Stadt findet in 


den nächſten Tagen unter der Leitung des 
ein Sinfoniekonzert 


Prof. J. Mazurkie wie; 
ſtatt, auf das wir de mnächſt des nägeren zwe- 
rückkommen werden. f f 


— 


Ver milchtes. 


Ein Mädchen als Freiwilliger. Ein 


öſterreichiſcher Fähnrich erzählt folgende inte⸗ 


reſſante Epifode aus feinen Kriegserlebniſſen: 


Es war in einem Dörfchen noch diesseits der 


Save, als eine Patrouille eines Vormittags 


einen fungen Einjährigen einbrachte, dem man 
es anſah, daß er in den letzten Tagen viel ge⸗ 
litten hat. Er wurde zum Regimentsajukan⸗ 


ten geführt, dem er erzählte, er fei vom Sol⸗ 


noker Regiment und bei einem Patcouillen gang. 


anläßlich des Serbeneinbruchs von ſeiner Trup pe 


abgekommen. Er nannte ſich Kader Elemer 
und bat, bis er zu ſeinem eigenen Regiment 
zurückfinde, beim Regiment bleiben zu dürfen 
Es wurde nachgeſehen, und nachdem es ſich 
herausſtellte, daß der Freiwillige Kader vom 


68. Infanterie » Regiment als vermißt galt 
wurde er eingeteilt. Der junge Einjährige 


machte ſich bei unſerer Kompagnie bald fehr 
beliebt, da er ſehr brauchbar und ſtets guter 


Dinge war. Sein mädch enhaftes Ausſſehen war 


wohl auffallend, doch ſchiec er ſehr muskulss 


In den ſpäteren Kämpfen zeigte er ſich ſehr 


tapfer und ging überall voran. In der vor. 


gen Woche paſſierte dann das Knglück, vaß 


der Einjährige als Mädchen erkannt wurde. Der 
Feldwebel meldete dem Hauptmann, daß der Eins 


jährig⸗Freiwillige Elemer Kader ein Fräulein jet, 


Es gab eine große Ueberraſchung. Der „Eine 
jährige wurde zum Rapport beſchieden und 


geſtand dort, Ella Weismann zu heißen. Sie 


ſein die Tochter eines Obeeſer Kaufmanns. Sie 
habe in der Verluſtliſte geleſen, daß der Ein⸗ 
jähriger Elemer Kadar vermißt ſei, anderſeits 
war fie neugierig auf das Kriegsleben, und ba 
benützte fie dieſen Namen, um Soldat zu wer⸗ 
den. Sie verſchaffte ſich eine Uniform, fuhr 
nach Neuſatz und von dort aus erreichte ſie 
bald eine Patrouille, die ſie dann zum Regi⸗ 
ment brachte. Als das Mädchen erfuhr, daß 
ſie ſo nicht weiterdienen könne, verlegte ſie ſich 
aufs Bitten. Doch es konnte ihr nur geſtattet 
werden, beim Roten⸗Kreuz⸗Detachement weiter⸗ 
zuarbeiten. N 8 


Wo liegt der erſte deutſche Gefallen 
vom Jahre 1870? Im Schirlenhof bei Nie⸗ 
derbronn im Elſaß. Er erhielt am zwanzigjäß⸗ 
rigen Gedenktage ſeines Todes ein einfaches, 
aber würdiges Denkmal, einen rohen Block aus 
Syenit mit einer geſchliffenen Platte, auf wel ⸗ 
cher ſich die folgende Inſchrift befindet: „Hier 
fiel bei einer Rekognoszierung am 25. Juli 
1870 im Kriege gegen Frankreich als erſter 
deutſcher Soldat William Herbert Winke, 
Leutnant im badiſchen 3. Dragoner ⸗ Regiment 
Prinz Karl. Zum ehrenden Andenken gewidmet 
von ſeinen Verwandten, Kameraden und F. un⸗ 
den.“ Es handelte ſich bei dieſer Rekogueszie⸗ 
rung um den Patrouillenritt, den Graf Zeppe⸗ 


lin mit einigen Offizieren, und Soldaten unter⸗ 
nahm, und bei dem ſich der berühmte Luftſchif⸗ 
fer nur durch ſein gutes Roß und ſeine Rei⸗ 


tergeſchicklichkeit vor dem gleichen Schickſal 
rettete. Der badiſche Kriegerverein veranſtaltete 


am 25. Juli 1890 eine feierliche Einweihung 


des Denkſteins, bei der auch die damals noch 
lebenden Teilnehmer des Rekognoszierungsritts 
anweſend waren. N ; 


Zahnarzt 
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Das Haus am Rhein. 


Roman 
don 
e Anny Wothe. 
35) 
Lilly war auch die erſte, welche bie Situ⸗ 
Alton verſtand. Mit einem Jubelruf ſtürzte 
de erſt der Schweſter und dann Waldenburg 
um den Hals und nannte ihn unter Küſſen, 
„lieber, einziger Schwager und liebes Onfel« 
chen“ in einem Atem. Clariſſa kämpfte ver ⸗ 
zweifelt mit einer Ohnmacht und Irutgard 
war es, als hülle ſich die mondhelle, leuchtende 
Sommernacht in dunkle Wolken. 

Dan n aber flog ein Glückwünſchen, Lachen 
und Scherzen herüber und hinüber, ſo daß die 
verſchlafene Berta, wel e ihre junge Herrin er⸗ 

artet hatte, ganz verjiört den Kopf zum Fen⸗ 
ſter hinausſteckte, um zu erſpägen, was es denn 
wohl in der Nacht noch ſo Beſon deres gäbe. 


— Bald lag das alte, geſpenſtige Haus ſtill 


und dunkel. 

Den Rhein entlang ſchritten noch lange zwei 
Männergeſtalten im ernſten Geſpräch. Es wa⸗ 
ren Wildenſtein und Waldenburg. Wie kam es 
wohl, daß Waldenbur gs Glück, die ſchöne Leo 
nore errungen zu haben, ein jo wehmütiges 
war und warum empfand der Maler ſo gar 
keine Teilnahme an des Freundes Geſchick, das 
ihn nur mit ſtiller Bitterkeit erfüllte ? 


Das wußte wohl nur der, der die Herzen 
der Menſchen lenkt wie Waſſerbäche. — 

Die Rheineswellen aber kicherten und lach⸗ 
len und ſprühten glitzernde Perlen aus Ufer. 
Wer ihre Sprache verſtand, der konnte die Weiſe 
zören, die fie fangen. 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Berwandten, Frtunden und Sekannlen mit. daß es Seit dem Aämäch⸗ 
ligen gefallen hat, am 29. 5 Mis., um ½8 Uhr abendk. meinen turen Gatten, unten kirben Baker, Schwie 


"Yodzer Belts — Sonntag, ben 18. (31 Sannar — 
nur bemüht, ihre Hand aus der faſt eiſernen 


„Glück iſt nur Schein 
klang es von Welle zu Welle und 
„Clück iſt nur Schein“ 

klagten die träumenden Roſen im Garten den 
Wellen nach. f 

Trübe und regenſchwer kam der nächſte Tag 
herauf. Leonore ſaß fröſtelnd am Kamin des 
großen Salons ihrer Mutter, den Blick oft 
ſchen nach der Tür wendend, durch welche Frau 
von Gleichenburg erſcheinen mußte. Wie ein⸗ 
tönig praſſelnd der Regen gegen dis Scheiben 
ſchlug. f f 

Zeonore legte die Hand gegen ihre pochen⸗ 
den Schläfe. Ihr graute davor, ihrer Mutter 
gegenüber zu kreten, und doch mußte es ge⸗ 


ſcheben. Lilly hatte ihr ſchon am Morgen zu⸗ 


geflüftert, daß Fräulein Clariſſa ſich noch habe 
mitten in der Nacht der Mama melden laſſen, 


um ihr das freudige Ereignis der Verlobung 


mitzuteilen — wie konnte es auch anders ſein, 


war doch Clariffa ſtels diejenige, durch deren 


Mund die Mutter zu ihren Kindern ſprach — 
aber es ſchmerzte Leonore doch. u 

Sie hatte dann weiter von Renate erfahren, 
daß Mama und Papa eine ſehr ſtürmiſche 
und Heftige Unterredung ſchon am frühen 
Morgen gehabt, die damit geendigt hatte, daß 
der Papa ſich in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen, 
mit dem Befehl — er wolle nicht g eſtört fein 
und niemand ſehen. 

Leonore war doch bis zu. feiner Zimmer⸗ 
tür geſchlichen und hatte, die Lippe an das 
Schlüffelloch legend, gebeten. „Lieber, lieber 
Papa, fage mir doch, ob du mir züruſt“. 

Und lange, lange war es ſtill geblieben, 
nur wie ein leiſes Stöhnen war es an Leono⸗ 
rens Ohr gedrungen und als fie dann immer 
weicher und dringender dat, „fie doch einzu⸗ 
laſſen, nur dieſes einzige Mal“, da hatte 
der Vater plötzlich vor ihr auf der Schwelle 
geſtanden und ſie kurz und ruhig gefragt: 
„Liebſt Du ihn? 

Und fie hatte keine Antwort zu geben ver⸗ 
mocht, gegenüber den Karten Worten und ſich 


gervaler, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel, Eoufin unt Nefe 


je 


1918. 


Klammer von ihres Valers Hand zu De 
freien. | 

„Du lügft!“ hatte er dann plötzlich ganz 
laut geſchrien und gellend aufgelacht wie ein 
Wahnſinniger „Du läaſtt Das Geld. der 
Mammon bat Dich verblendet, Du biſt wie 
Deine Mutter, deren Bläne Du als Werkzeug 


dienſt. Fort!“ 


innig an ſich und 


Und er Halte fie von feiner Schwelle ge⸗ 
ſtoßen und die Tür krachend vor ihr in's 


Schloß geworfen und fe konnte nicht ver⸗ 


ſtehen, warum, nun faß fie hier und harrte 
der Mutter. — Wie unerträglich das Gerieſel 
der Regentropfen klang 

„Gott ſchüne mich vor Wahnſinn“, mur⸗ 
melte das Mädchen, „bin ich wirklich ein 
Lügnerin?“ 

Der Eintritt Frau von Gleichenburas, die 
auf Lillß und Renate geſtützt in's Zimmer 
trat, enthob fie ihren Betrachtungen. 

„Mein liebes, mein geliebtes Kind, rief 
Frau Helene, deren impoſante Erſcheinung 
erſt jetzt, wo ſie vor ihrer Tochter ſtand, ganz 


bervortrat, „wie unendlich glücklich machſt Du 


mich durch Deine Wahl. Wott ſegne Dich 


tauſend, tauſend Mal!“ 


Fran von Gleichenburg zog die Tochter 
küßte fis auf die weiße 
Stirn. 


Leonsre war es, als müßte fie unter den 
Liebkoſungen erſticken. War wohl jede Braut 
fo elend wie fie es war? Und geſtern an 
Dietrich's Seite, da war ihr die ſorgenſchwere 
Seele doch ſo leicht geworden? Wo weilte er 
fo lange? Ahnte er nicht, daß fie kämpfte 
und litt? g 

Fran von Gleichen burg hatte in ihrem Pol⸗ 
ſterſtuhl Platz genommen und fing an, mit ber 
binzugekommenen Clariſſa alle Einzelheiten der 
Berlobung und die Heine Feier, die fie am 
Abend vereinigen ſollten, möglichſt breit zu 
beſprechen. Renate und Lilly tuſchelten zuſam⸗ 


II 


* 
* 


deren unge wöhnlicher Eruſt Aub bleche 65 ich 


noch wenige Augenblicke und Waldenburg fi 
in der Tür. : 
sen langzejuchten Sonntuſtrahl mit, fo beruht 
gend wirkte feine Nähe. 


men und blickten faſt ſchen auf die Schweſter, 


* WR 


farbe fie einſchüchterte⸗ 9 
Der Regen fiel noch imxer in Ströme 
bleiſchwer lag es wis dumpfe Schwüls in WW 
Luft. . . f 
"Se, ein rascher Schritt auf der Stieg; 


Es war Leouoren, als Eringe z 


Er hielt enen Strauß kaufriſcher Raſen 
der Hand, die er mit zinem heiteren Morg 
gruß in Teonerenz ſcklanke Finger legte. Dau 
wandte er ſich zu Frau Helene, die mit Ace 
lichem Lächeln und dem Ausrufe „mein li 
lieber Sohn“ die Hand entgegenſtreckte, bie ee 
flüchtig an feine Lippen zog. 

Ich danke Ihnen, nnäbige Frau. Tate er 
etwas reſerviert, daß Sie mir meine Werbun 
um die Hand Leonorens fo freundlich erleiche 
tern, dürfte ich wohl um die Gunſt uten, 
eine kurze Rück prache mit Ihrem Herra G. 


mahl nehmen zu dürfen. 


Eine leichte Rötz der Verlegenhelt huſchts 
über Fran Helene 3 Wangen. 

„Mein Mann iſt leider heut nicht in ber 
Lage, Sie empfangen zu önnen, ſagte fie, 
ſich zur Freundlichkeit zwingend. „Seinz 
Krankheit hindert ihn faſt gan; am geſelligen 
Verkehr und heute t fein Leiden ſchlimmer 
als je. Doch hat er mir aufgelregen, Jusen 
und Leonoren ſeinen väterlichen Segen und 
ſeine Zuſtimmung zu Jyrer Vereintzunz zu 
erteilen.“ 


Waldenburg küßte wieder die üargebatene 
Hand und ließ es ruhig geſ deen, das Frau 
von Gleichenburg dann dieſe Hand wie zum 
Seger: auf fein und Leonorens Haupt legte. 


Er konnte eine leichte Mißſtimmun; kaum ver 


bergen. 


(Fortfetzun: o 


! 


Heinrich Arzt 
nach kurzem ſchweren Leiden im Alter von 59 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. — Die Beerdigunz des 


tenen Eniſchlafenen findet am Montag, den 1. Februar. um 2 Uhr nachmittags, vom Haut der Barm . 
herzigkeit aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


Um files Beileid bitten 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


in Fässern und Flaschen 


kg! Marui A- Hpssag eas 


* 
* 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömrilich. 


255. 7 
Spezial. Art BRAUEREI GUSTAV KEIIIch 
für 258 ae 5 Lee Bun gegründet 1882, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Ecke Widzewska. 
Anwendung von 696 und 914 
Beilung des Trippers ohne 
Spülungen. 2515 


dr, Lewkowicz 


Konſtantinerſtr. 12, Tel. 35-44, 
von 9—1 und 6—8, Damen 5—6. 
Separate Wartezimmer. 


Dr. L. Prybulski 


Poludniomaſtraße Nr. 2, | 
Ecke Petrikauerſtraße. 
Spezialtit für Hant⸗, Oaar-, (Kos. 


metit) venerif lechts⸗ 
Krankheit. nahe 


Minisorialhastgi Schnmark 7089 


Wal U] AUTOS 


Montag, den 1. Februar findet um 4 Uhr nachmittags im S 
Kreditvereins, Srednia⸗Straße Nr. 19 eine : 


Versammlung der Immobilienbesitzer 


in Angelegenheit der Tätigkeit des beftätigten Immobilienbeſitzer Vereins 
in Lodz ſtatt. N 


anle des 


Telephon 9-95. 


Wichtig für 


Hanser A-monafige Hunde, 


Erledige prompt und [nel die 
Aſtüniſationsausfuhr in Tonnen wie 
Müll und Schnee. I. Berman, 
Srrpniaſtraße Nr. 23. 2715 


— —̃— msn 


Tagesordnung: 

19 Eröffnung der Verſammlung; 2) Wahl eines Vorſitzenden; 3) Durch⸗ 
licht der Projekte über die Tätigkeit des Vereins; 4) Anträge der Anwe⸗ 
jenden; 5) Wahl der Verwaltung, der Kandidaten und der Reviſionskommiſſion. 
»Die Heiren Hausbeſitzer werden um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Volizeihunde), Dobbermaunpinſcher, von imporlierten 
Hunden erſter Gatlung ſind zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Milch handlung (Poprotnia und Welewice), Prze⸗ 


pi fi hriiten ſiazd⸗ Straße Nr. 52, Telephon 27-80, 2728 


2726 Das temporäre Komitee. 15 el ’ E 
— . Behandlung mit kunſtlicher e e ne 8 2 g BR 
EEE . e e und e 1 3 Auns- 1 Fell- * | I 
9 L Waren brrtrrnummlerter Fahrikanten, 606 en Be Ba Ade debe Ir nan i 


der Berliner Baskoks⸗Beriried . m. b. 
dei Ieskson & L Tannenbaum, Brlrifaurriir. 


22 · 
ee 


D.. Waagen seile zu kaafen 
88, i 15 


und verſchiedene andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten ſowie Ueber 
ſetzungen in deutſcher, ruſſt ⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden forrekt ausgeführt. 


Eduard Kaiser, 
Radwanska⸗Str. Nr. 35, 
Wohnung 15. 


terung mit Elektrizität (Glektro 
öſyl] und Wibrationz-Maſſage. 

J iunden son 8—1 und 
I—S, für Damen von 5-6 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer. 


Telephon 13. 59. 


Tuch - und Ko 


88, 


nn 
54 — 


. ern 
2-3 Arbeiter 
zur Cerite und zen Leib - Bri⸗ 
ei. Nur Mit bieftr Arbe er 


krauie luntn ſich meiden Dinger 
itraßt Mr. 85. keim Wä ltr. 


2—8 möblierte faubere 


Zimmer 


mit Gas oder eier. Licht. Nahe 
Srandhelel gti. Off. unter . 


en 


rd-Lager 


_ 12 a 9 en r ee e Hecoucherin - Masseuse, 
$ K h 696 „% diplomiert v. 3. Kaiſerlichen 
i a an pıegie Akademie in Petersburg, 
43 ey, 


26-jährige Praxik, nimmt au Naf⸗ 


m || 


Zu kaufen gejucht: 


Plotograpfiiger Apparat, 


en . j fage, Brufteniwidelung Nachge⸗ je 5 — 

es - 2 8 durlen, Schutzmiktel für Frauen B. an die Exp. dis. BL 2720 Tuchtige 
3830, Petrikauer Str Nr. 80, = WM | gegen zu reichlichen Kinderſegen, Namera, 9912, aur mit fehr g Stadtr N ende 
ECHTE BRATEN Don Fri — erteilt Rat. Diskretion zugeſichert guter Optik (Anatigmat tic.) — i ei 


8 denen mit Nabel 5 mil einem 
— *r Aut eingeführten Eritkel leicht den 
a Fra zo in Rubel 2 bis 3 täglich verdienen. 
3 a 5 erfragen in . 
Be Er eirilauerttrabe Rr. 108. = 
ſucht Stunden. 
Zu prechen von 10—12 U. m. 
2—5 um Nawrolſtraße Nr. 7. 


| Rassehähne, 
W. 14, Offizine, Parterre. 


Valiener, reibutnfarbiz, ab zu zen en 
Erzezazdſtraze R.. 10. gu me 
kragen deim Portier. 2 


— —— ; 
Nolations⸗ Schznellpreſſen-Druz von „J. Belerſiige 


Aniräge mit Preisangabe unt. 
„Ai“ an die Exped ition 
dieſes Blattes. 2719 


Bargeld 
kann fofort jeder erjalien, der eine 
Levensverſicherungspolice beit: 
Auskunft bei M. Szajnberg, 
Konftantinerſtraße Nr. 38, täglich 
ron 10 dis 2 Uhr. 2723 


2 bis 5 Uhr. 09529 


Tris Heilantalt-]- 

far Zahn- u. Mundkranth. jezt 

Evangelicka⸗Str. Rr. 2, 

Ede Pelrikauer⸗ Straße Nr. 144. 

Hombopathiſche Behandlung. Zahn⸗ 

ärzte: G. Gutzmann, O Scholten 
N 09537 


Redakteur: Wedemark Peter lag. 


Andrzejaſtr. Nr. 39, W. 10, von 


sich zup 


empfehlen 


N Billige aber feste Preisg! 


Lerausgeber J. Peterſige's Erben 


